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Wartubrunn, 21. October-.
Wie man vor 100 Jahren auf das neue Jahr-

hundert die alleriiberschwenglichsten Hoffnungen
und Träume baute, so scheint eine große Mehr-
zahl von Menschenkindern von dem nächsten Jahr-
hundert die Verwirklichung Alles dessen, was sie
für das Höchste und Beste halten, zuversichtlich
zu erwarten. Freilich, sonst scheint der Schluß
des vorigen Jahrhunderts mit dem, welchem wir
jetzt immer näher rücken, nicht gerade sehr viel
Aehnlichkeit zu haben, wenn man nämlich die
allgemeine Sehnsucht nach bessern Zuständen, »die
Hoffnung auf bessere Singe“, wie sie vor 100 Jahren
Schiller in mehreren Gedichten befang, abrechnet.
Den Schluß des vorigen Jahrhunderts bildeten
die Nachwirkungen der französischen Revolution
und das ausgehende Gestirn Napoleons I. Es
war ganz natürlich, daß die Augen fast der ganzen
damaligen gebildeten Welt auf die Zustände ge-
richtet waren, die sich in Frankreich entwickelten.
Aber Niemand hätte sich vielleicht nach 100 Jahren
eingebildet, daß die ungeheuren Bewegungen, die
damals durch Frankreich in der ganzen übrigen
Welt verursacht wurden, nur schließlich auf die
Erhebung und Verherrlichung dieses einen Mannes,
Napoleon I.‚ hinauslaufen und daß es schließlich
nach kaum zwei Jahrzehnten auch mit dieser Herr-
lichkeit wieder vorbei sein würde. Niemand hätte
den kleinen Corporal, der zum Beginn des jetzigen
Jahrhunderts sich vermaß, der ganzen alten Welt
und vornehmlich unserm Erdtheil Europa Gesetze
vorzuschreiben, kaum 20 Jahre später als ein-
samen Gefangenen auf der Jnsel St. Helena ge-
sucht, wo er seinen vielbewegten Lebenslauf be-
schloß. Sie transit gloria mundi! — sagt ein
alter lateinischer Spruch, der zu deutsch lautet:
So vergeht der Ruhm der Welt. Und wir, die
wir jetzt zwar auch auf einer gewissen Höhe des
Ruhmes stehen, —- wir meinen unser Deutschland
nämlich —- haben durch zeitgemäße tüchtige Füh-
rung, durch eine Herrschertugend, wie sie jener

·" Juki- Hieronymus-.
llj Roman von Arnold Paul.

Onkel Ludwig war im Flusse; indessen die
Liebe zu feinem Neffen verhinderte, daß er ge-
rade aufs Ziel losging.

Nachdem er vielleicht eine Viertelstunde lang
mit Albert hin und her gesprochen hatte, ohne
seinem Zweck wesentlich nähergekommen zu sein,
trat der Diener herein und überreichte Albert
einen Brief, der soeben für diesen abgegeben
worden war. Otto hatte denselben mit Blei-
stift auf ein einfaches Quartblatt geschrieben
und letzteres zusammengefaltet. Er schrieb:

»Verzeihe mir, mein lieber Albert, daß
ich Dich abermals wie vor fünf Jahren ohne
Abschied verlasse. Seit Kurzem fühle ich,
daß ich in die moderne Gesellschaft nicht
passe, daß ich ihr zur Last falle wie sie mir.
Jch kann es in dem Herrenhause Deines
theuren Onkels nicht aushalten. Es treibt
mich fort. Tausend Dank für die Mühen,
die Du Dir um mich gegeben hast. Sie sind
nicht verloren. Versuche nicht, Nachforschungen
nach mir anzustellen; es wäre vergebens,
doch sei überzeugt, daß ich mir kein Leid
anthun werde. Mein Sohn mag einstweilen
bei seinem Großvater bleiben. Bitte, theile
dem letzteren mit, daß bei der Firma Wolf
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französische Jmperator nie bewiesen« durch die
Mäßigung und Bescheidenheit eines ebenso glor-
reichen Kaisers wenigstens die hohe Genugthuung,
daß die friedliche Höhe, auf welche sich Deutsch-
land jetzt geschwungen, länger andauern werde,
als die Siegesepoche, die Napoleon nur durch
Eroberung und Unterdrückung für eine verhältniß-
mäßig kurze Zeit behaupten konnte.

« Wir machen nochmals an dieser Stelle auf
die Sammlung für die Hinterbliebenen der unter-
gegangenen ,,Augusta« aufmerksam und verfehlen
nicht, alle Diejenigen, deren patriotisches Herz für
unsere junge, aber schon viel erprobte Marine
schlägt, zu bitten, ihre milbe Hand aufzuthun und
ihr Scherflein zur Linderung der dringendsten
Noth beizutragen.

* Behufs Neu- bezw. Wiederwahl unseres Ge-
meinde-Kirchenrathes wird bekannt gemacht, daß die
Wähler-Liste bis auf Weiteres im Glöckneramt
hierselbst für jeden Wahlberechtigten zur Einsicht
ausliegt. Aus dem Gemeinde-Kirchenrath
scheiden aus die Herren: Kaufmann Voigt und
Geheimseeretair Wesenick aus Warmbrunn: Seiler-
meister Flamm und Gartenbesitzer Seifert aus
Herischdorf. Aus der Gemeinde-Vertretung
scheiden aus die Herren: Gutsbes. Friedr. Besser,
Gartenbes. Hentschel, Kaufm. Kohle, Zimmermeister
Keese, Gutsbes. Latzke und Seifenfabrik. Weinrich
aus Warmbrunnz Gutsbes. Höckel, Gartenbes. Neu-
mann, Tischlermstr. Opitz, Sattlermstr. Paul, Guts-
besitzer Pohl und Bauunternehm. Stief aus Herisch-
dorf. — Der Wahltermin wird seiner Zeit noch
näher bekannt gemacht werden.

-r- Gewerbeverein. Zu der am Sonnabend statt-
gefundenen Sitzung des hiesigen Gewerbevereins hatten
sich 15 Mitglieder und ein Gast eingefunden. Eröffnet
wurde dieselbe vom ftellvertretenden Vorsitzenden. Nach
Erledigung einiger geschäftlicher Sachen wurde vom Herrn
Jugenieur Schloßbauer die Frage: »Was ist Bessemer
Stahl?« in einem längeren Vortrage beantwortet. Jn
Kürze die Wichtigkeit des Stahles für die Neuzeit hervor-
hebend, wurde des Grundproduktes, des Roheisens, Er-
wähnung gethan und dessen Bestandtheile angegeben, sowie

 

für ihn zu erheben sind, wovon er einen
Theil für die Erziehung des Kindes verwen-
den möge. Dies ist meine letzte Bitte an
Di .

d) Dein Otto.«

Stumm überreichte Albert dieses Schreiben
seinem Onkel, der es eiligst überflog und es so-
dann zurückgab.

»Er ist vollständig verrückt, der Arme!«
sagte er. ,,Lasse ihn seines Weges ziehen!
Fortwährende Ortsveränderung wird wohlthätig
auf sein Gemüth einwirken.«

,,Dahinter muß noch etwas ganz Besonderes
stecken l“ murmelte Albert. ,,Vor dreißig Stun-
den schien sein Leben nur noch dem einzi-
gen Zwecke gewidmet, fein Kind wiederzufinden
und nachdem dies wie durch göttliche Fügung
nahezu ganz und überraschend schnell gelungen
ist, läßt er alles im Stiche und verschwindet
plötzlich wieder? Das ist doch ein unlösliches
Räthsell«

Als die Baronin Laura erfuhr, daß der
ungebetene Gast plötzlich das Herrenhaus ver-
lassen und von seinem Freunde dem Anscheine
nach für immer Abschied genommen habe, wurde
sie plötzlich gesund. Jhre Laune war befriedigt;
gegen den hübschen Neffen und dessen Anwesen-
heit war ja nichts einzuwenden und so sehen
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die Gewinnung des reinen Eisens aus dem Roheisen durch
Ausscheiden der fremden Bestandtheile erklärt. Es wurde
hierbei bemerkt, daß alles Eisen, das in der Technik ver-
wendet wird, nicht chemisch reines Eisen ist, sondern viel-
mehr außer kleinen Mengen anderer Metalle stets noch
eine größere oder geringere Menge Kohlenstoff, zuweilen
auch noch andere Stoffe, wie Silieium, Phosphor und
Schwefel enthalte und daß ganz besonders die Verbindung
des Eisens mit Koblenstoff dasselbe erst brauchbar macht
für die Technik. Je nachdem nun das Eisen reicher oder
ärmer an Kohlenftoff ist, erscheint es in sehr verschiedenen
Zuständen, von denen man drei Hauptarten unterscheidet,
nämlich Gußeisen, Schmiedeeisen und Stahl. Das Guß-
eisen ist von diesen das unreinste und enthält auch den
meisten Kohlenstoff 4—50/0. Das Schmiedeeisen enthält
dagegen die geringste Menge Kohlenstoff l/‚—l°/o unb der
Stahl 'teht in ber Mitte zwischen beiden mit 1-—1'/,°/u
Kohlen««·toff. Hierauf kam der Herr Vortragende auf die
Darstellung des Stahles aus Gußeisen zu sprechen, berührte
dabei kurz die Gewinnung des Stahles durch den Frisch-
prozeß und besprach darauf eingehender das weit vortheil-
haftere weil schuellere Verfahren beim Bessemer-Prozeß.
Bei demselben wird nämlich durch gewaltsames Hindurch-
pressen Von Luft durch große Massen geschmolzenes Eisen
diesem in wenigen Minuten so viel Kohlenstoff als nöthig
entzogen. Damit war nun jedem Zuhörer die Möglichkeit
gegeben, sich obige Frage selbst zu beantworten. Es er-
folgte nun eine nähere Beschreibuug der Apparate, welche
das Verfahren nach Besfemer bedingt, sowie dessen Her-
gaug. Hieran schloß der Vortragende noch einige Mit-
theilungen über die Einrichtung der Maschinenfabrik und
die dortige Fabrikation der Eisenbahnschienen in Zuckmantel
bei Teplitz, welche er selbst in Augenschein genommen. —
Der Herr Vorsitzende dankte Herrn Schloßbauer für den
so lehrreichen Vortrag und schloß, da sonst nichts zu ver-
handeln war, die Sitzung.

—k Bei dem vorgestern früh in Giersdorf
ausgebrochenen Feuer wurden zwei Scheuer-
gebäude und der ehemalige Kalbenstall des reichs-
gräflich Schaffgotsch’schen Dominiums eingeäschert.
Das Feuer brach bald nach 4 Uhr aus und der
Brandstifter dürfte leicht bei der in der dortigen
Brauerei abgehaltenen Kirmeß gewesen sein und
die stille Morgenzeit zu seinem bübischen Ver-
brechen abgewartet haben. Die Spritzen und
Feuerwehren der ganzen Umgegend waren mit
bekannter Pünktlichkeit und Aufopferung zur Stelle.
12 Spritzen waren auf der Brandstätte erschienen.

 

wieder an der Tafel erscheinen.
Was Albert betrifft, so hatte derselbe be-

schlossen, zwölf Tage bei seinem Onkel zu ver-
weilen, alsdann aber nach Berlin zurückzukehren,
dort seiner Freunde Bericht über das Leben
und Treiben des Herrn o. Tromski zu hören
und daran möglicherweise weitere Maßnahmen
im Interesse seines Freundes zu.knüpfen.

Bei der Abendtafel auf der Veranda des
Herrenhauses ging es recht lebhaft her. Die
Baronin zeigte sich von ihrer liebenswürdigsten
und lustigsten Seite, ein Betragen, das Albert
einigermaßen verdroß, denn die plötzliche Abreise
Ottos hatte ihn natürlich ernst gestimmt und
auf diese erklärliche Gemüthsverfassung nahm
die junge Tante nicht die geringste Rücksicht.

»Sie ist so schön wie herzlos!« das war
das Urtheil, welches sich Albert über sie bildete.

Der Onkel war vergnügt; sah er doch seine
Gattin wieder heiter. Was kümmerte ihn auch
der abenteuerliche Fremde, der den Frieden des
Hauses durch seine Anwesenheit zu stören ge-
droht hatte?

Das Gespräch drehte sich allerdings zum
Theil um Otto, aber das Interesse an ihm,
welches der Baron und seine Gattin nahmen,
war offenbar nur ein solches, welches man einer
guten Anekdote widmet.



Die Parzellenpächter des Dominiums haben großen
Schaden erlitten. Einer derselben, Herr Garten-
besitzer Doleschall, ist versichert, der andere, Herr
Häusler Finke, dagegen nicht. Den braven Feuer-
wehren, von denen die junge Giersdorfer auch recht
wacker arbeitete, ist es allein zu verdanken, daß die
weichbedachte Nachbarschaft nicht in Mitleiden-
schaft gezogen worden ist. Der Brandstifter ist
jedenfalls mit demjenigen Subjeete identisch,
welches unsere friedliche Gegend seit längerer
Zeit durch seine schlechten Handlungen in Auf-
regung hält und die hiesige Majoratsherrschaft
bereits durch die Brände des Kalten Vorwerks,
des Schießhauses, der Torfmagazine und der
Strohschober geschädigt hat. Hoffen wir, daß
dem Unmenschen bald sein Handwerk gelegt werbe!

* Vorgestern Abend gegen 10 Uhr wurde
abermals ein Feuerschein in der Richtung auf
Friedeberg zu hier wahrgenommen.

Il- Die Besucher der Görlitzer Ausstellung
werden sich noch-der Erbswurst erinnern, welche
an der Wand der dortigen Riesengebirgsbaude
aufgehängt war. Nach Beschluß der Görlitzer
Section sollte vergangene Woche diese Wurst ———
ein Geschenk einer dortigen Firma —— gemeinsam
verzehrt werden. Doch wer beschreibt den Schreck!
Als man zu dem bezeichneten Zwecke die Bande
betrat, war die Wurst verschwunden. Wahrschein-
lich hatten schon vorher Wurstliebhaber an diesem
Ausstellungsgegenstande besonderen Geschmack ge-
funden.

* [Militärisches.] Die Drillichjacken sollen
nach und nach aus unserer Armee verschwinden.
Versuchsweise hat man vorläufig in der Haupt-
kadetten-Anstalt zu Lichterfelde aus leichtem, dunklen
Tuchstoss gefertigte Joppen mit hochstehendem
Kragen, an dem auch durch eine Litze resp. far-
bigen Streifen die Charge markirt werden kann,
eingeführt. Die Joppen werden vorn einreihig
zugeknöpft und kommen dabei Hornknöpfe zur
Verwendung. Der Preis einer solchen, übrigens
sehr dauerhaft gefertigten Suppe stellt sich pro
Stück aus 10 Mk. Bewährt sich diese Bekleidung,
so soll dieselbe nach und nach für die ganze Armee
eingeführt werden.

* sWelche Stellen stehen den Militär-An-
wärtern offen?] Die Von Sr. Maj. dem König am
30. Juni d. J. vollzo ene Ordre, durch welche ein neues
Verzeichniß der den ilitär-Anwärtertt im preußischen
Staatsdienste vorbehalteneu Stellen festgestellt wordeu,- ist
jetzt nebst diesem Verzeichnisse publicirt worden. Bei der
Ausdehnung, welche das Staatseisenbahnwesen genommen
hat, ist es besonders interessant, die Stellen zu erfahren,
welche in der Eisenbahnverwaltung ganz oder theilweise
Militär-Anwärtern Vorbehalten sind. So sollen, Von
einigen nur in wenigen Vertretern vorhandenen Kategorien
abgesehen, in Zukunft nur Von Militär-Anwärteru besetzt

· werden: die Stellen der Bahnwärter, Weichensteller, Tele-
» raphisten, Lade- und Bodenmeister, Schaffner, Bremier,
gnaterialienwärter 2. Klasse, Stationsaufseher, Assistenten

 

»Er wird seinen Schmerz ertragen lernen“,
meinte bie Baronin schließlich. »Das rauhe
Leben in Kalifornien scheint ihn für die An-
forderungen eines vornehmen gesellschaftlichen
Lebens unempfindlich gemacht zu haben. Unsere
gute Beatrice war ganz empört über sein un-
galantes Benehmen. Es wird für ihn am
besten fein, wie er es wahrscheinlich auch vor-
hat, nach Amerika zurückzukehren-«

»Das meinen andere Leute auch, die ein
Jnteresse an seiner Entfernung zu haben scheinen l“
entgegnete Albert mißlaunig.

Die Baronin verfärbte sich auf einen Augen-
blick. Albert entging dies nicht.

Er wurde verwirrt. Es war nicht seine
Absicht gewesen, die Tante zu beleidigen, und
sie mußte seine Aeußeruug als kränkend empfun-
den haben.

Nach dem Abendessen machte die kleine Ge-
sellschaft einen Spaziergang durch den weiten,
mit wunderschönen, theilweise uralten Bäumen
besetzten Parl. Onkel Ludwig schob seinen
Arm unter den seines Neffen, während die
Baroniu der Nichte den Arm reichte.

Man entfernte sich ziemlich weit vom Herren-
hause. Das Wetter war prachtvoll. Ein leise
wehendes Lüftchen nahm die Hitze, die den Tag
über geherrscht hatte, hinweg. Jnt Westen sank 

und Diätare, außerdem, aber nur im Wege des Ausrückens
von unteren Stellen, die der Zugsührer, Packmeister und
Stationsvorsteber l. unb 2. Klasse. Mindestens zur Hälfte
sollen den Militär-Anwärtern vorbehalten bleiben: bie
Stellen der Stations-Assistenten, Aspiranten und Diätare
für den Expeditionsdienst, der Betriebssekretäre und But-rau-
Assisteuteu beziehungsweise Aspiranteu, sowie, indeß wiederum
nur im Wege des Aufrückens, die Stellen der Stations-
Kassen-Rendanten und Stations-Einnehmer, der Güter-
ExpeditioussVorsteher und Giiter-Expedienten, der Kassirer
der Hauptkasse, der Buchhalter, der nicht technischen Eisen-
bahn-Sekretäre und der Materialieuverwalter 1. Klasse.
Selbstverständlich werden durch diese Bestimmungen die
Ansprüche Derer nicht verdrängt, welche bereits im Eisen-
bahndienst sich besinden und die Anstellungs-Berechtigung
nach früheren Bestimmungen besitzen

* Sehr nachahmungswerth ist eine Einrichtung,
welche die englische Postverwaltung getroffen hat.
Bei Verfendung von größeren Mengen von Cir-
kularen und dergleichen kann nämlich der Kosten-
betrag im Ganzen erlegt werden, worauf die
sämmtlichen Stücke mit »paid« (bezahlt) abge-
stempelt werden. Marken brauchen bei dieser
Versendungsart nicht aufgeklebt zu werden, woraus
nicht nur eine Ersparniß für die Postverwaltung
sondern auch eine beträchtliche Müheverringerung
für den Absender erwächst.

* Das Ober-Verwaltungsgericht zu Berlin
hat kürzlich entschieden, daß die Waldwärter nicht
als Hilfsbeamte der Staatsanwaltschaft anzusehen
sind.

* Höherer Anordnung zufolge soll das in der
Zeit vom 1. April 1885 bis dahin 1886 ge-
schossene oder gefangene Wild gezählt werden,
zu welchem Zweck die Gemeindevorstände beziehungs-
weise Jagdpächter mit Zählkarten versehen worden
sind. Hierbei soll das Wild in drei Gattungen
getheilt werden: Haarwild (Elch-, Noth-, Dam-,
Schwarzwild, Rehe, Hasen, Füchse, Dachse, Fisch-
ottern, Wildkatzen, Baum- und Steinmarder, Jl-
tifse, Kaninchen, Wiesel); Federwild (Auer-, Birk-,
Haselwild, Rebhühner, Wachteln, Fasane, Trappen,
Schnepfen, B«ecassinen, wilde Enten, Drosseln,
Reiher, Kormorane, Raubvögel); andere seltene
Thiere, als Wölfe, Luchse, Seehunde, Schnee-
hühner, wilde Schweine, wilde Gänse, Steinadler,
Uhu.

* Der Urner Landrath hat auf Kauf, Ver-
kauf und Ausfuhr von Edelweiß eine Buße von
zehn bis hundert Frank gesetzt.

« Die Kartoffeln sind gut gerathen, der
Spiritus ist aber gar zu billig, sodaß die Bren-
nereigüter kaum andere als die selbstgeernteten
Kartoffeln verarbeiten werden. Es ist deshalb
für alle auf Kartoffelverkauf angewiesenen Land-
wirthe sehr wichtig, daß ein für sein gedarrtes
Obst schon mehrfach prämiirter Besitzer in Sachsen
nun auch auf seinen Darren so vorzüglich ge-
trocknete Kartoffeln herstellt, daß die deutsche Ma-
rine-Verwaltung bereits für 30,000 Mk. Kartoffel-
konserven bestellt hat. Das Verfahren ist durch
 

die Sonne unter und vergoldete mit ihren letzten
Strahlen die im Abendwinde zitternden Wipfel
der Laubbäume.

Etwa zehn Minuten vom Herrenhause ent-
fernt stand ein altes, ruinenhaftes Gemäuer, —-
Reste eines ehemaligen Jagdschlößchens, wie es
schien. Onkel Ludwig hatte im Herbste des
vergangenen Jahres daran mehrfache Repara-
turarbeiten vornehmen laffen, um den Bau vor
dem gänzlichen Verfall zu bewahren. Von einer
gänzlichen Wiederherstellung hatte er abgesehen,
wohl aber im Erdgeschosse einen Raum, der
sich noch als Saal eignet, wieder herrichten
lassen.

Den wollte er jetzt seinem Neffen zeigen.
»Gebt doch morgen am Tage dorthin«,

sagte die Barouin. »Das gespenstige Schlöß-
chen hat Abends durchaus nichts Anheimelndes.«

»Wir fürchten uns vor den Gespenstern
nicht, mein Herzchen«, entgegnete der Baron
lächelnd.

»Wir gehen die Allee hinunter zum Brunnen,
nicht wahr, Beatrice?« sagte Laura.

»Ich bin zu Deinen Diensten, Tantchen«,
erwiderte die Gefragte. »Laß die bösen Männer
laufen.«

Lachend trennte man sich. Die beiden Herren
traten in das Portal, während die Damen die
Richtung der Kastanien-Allee folgten.  

Patent geschützt; wenn sich dasselbe dauernd be-
währt, so wird voraussichtlich die Ausfuhr der-
artiger Kartoffelkonserven in diejenigen Länder, in
welchen keine gute Eßkartoffeln wachsen, einen
sehr beträchtlichen Umfang annehmen. Durch
das Trocknen verlieren die Kartoffeln etwa 65 pCt.
an Gewicht, sodaß, da mit ihnen keine unnöthige
Wassermenge transportirt werden muß, ihrer Aus-
fuhr in ferne Länder keine Schwierigkeiten mehr
entgegenstehen.

*‘ Aepfel als Nahrungsmittel. Die Wichtigkeit
der Aepfel als Nahrungsmittel hat man bisher
weder genügend geschätzt, noch begriffen. Außer
ihrem Gehalt von Zucker, Saft und anderen
Nährstoffen in der Form von Nahrung enthalten
sie eine so schöne Verbindung von vegetabilischer
Säure und Extraktiv- und aromatischen Stoffen,
daß sie in der Eigenschaft als Erfrischnngss und
Kräftigungsmittel, sowie als Antiseptica mächtig
wirken. Zur Zeit der Reise von Landarbeitern
und Anderen reichlich genossen, verhindern sie
Schwäche, kräftigen die Verdauung, berichtigen
die Neigung stickstoffhaltiger Nährmittel zur Fäul-
niß, wehren dem Scorbut und erhalten die Ar-
beitskraft. Die Arbeiter von Cronwell in Eng-
land halten reife Aepfel für fast ebenso naht-haft
als Brot und für nahrhafter als die Kartoffel;
bei Bratäpfel, meinen sie, kann man ohne Fleisch
bestehen.

-k. Hirschberg, 20. Oktober. Die nationalliberale
und conservative Partei hat für die Wahlen sich vereinigt
und für die Reichstagswahl als Eandidaten den Land-
Zerichtsratv Göring-Hirschberg (freieons.) und für die
andtagswahl den Landrath Prinz Reuß (eons) und den
Hauptmann Eonrad-Eunnersdorf (nationallib.) aufgestellt-
Die deutschsreisinnige Partei hat für die Reichstagswahl
den Dr. Barth-Berlin (dtschfrs.) und für die Landtags-
tvahl Stadtrath Halberstadt-Görlitz und Stadtrath Ebenh-
Berlin als Candidaten aufgestellt. Der Candidat der
Socialdemokraten wird Cigarreuhändler Fläschel-Breslau,
derjenige der Eentrumspartei scheint wieder Rechtsanwalt
Dr. Porsch in Breslau zu sein.

:s: Schreiberhan, 19. Okt· Gestern Nachmittag fand
im König’schen Gasthofe unter reger Betheilignng eine
Wahlversammlung statt, welche mit einem begeisterteu Hoch
auf unsern Heldenkaiser eröffnet wurde. Hieraus hielt der
Reichstagscandidat Herr Dr. Th. Barth seine Wahlrede,
in welcher er eingehend seine Stellung zur Wirthschafts-
und Socialpolitik klar legte. Nach dieser mit vielem Beifall
aufgenommenen Rede ergriff der Landtagseandidat Herr
Stadtrath Ebertv aus Berlin das Wort. Von dem Dichter-
wotte: »Wer sich schont, der muß sich selbst verdächtig
werben“, ausgehend, beleuchtete auch er sein Wahlprogram1n,
welches sich durchweg an das des Vorredners anschloß.
Als dritter Redner folgte Herr Stadtrath Halberstadt ans
Görlitz, welcher über seine Thätigkeit als Landtagsabge-
ordneter Bericht erstattete. Nachdem noch der Vorsitzende,
Herr Dr. Rimann aus Hirschberg, auf die zweifache hohe
Bedeutung des Tages hingewiesen, wurde die Versammlung
geschlossen. — Den kronprinzlichen Geburtstag feierte
gestern der hiesige Militärverein bei Herrn Blasig durch
einen geselligen Abend. Der Vorsitzende, Herr Friedrich
Liebig, wies in seiner patriotischen Rede auf die Doppel-
feier des Tages hin. Hierauf folgten noch verschiedene
ernste und heitere Vorträge.

Plötzlich blieb Beatrice erschreckt stehen und
drückte krampshaft den Arm ihrer Begleiterin.

»Bemerktest Du nichts, Tante,« flüsterte sie
ängstlich. Dort im Busche regte sich’s. Jch sah
es deutlichl«

»Närrchen, der Abendwind spielt mit dem
Laube!«

»Ich fürchte mich, liebe Tantel Laß uns
umkehren, oder auf die Herren warten. Es
dunkelt auch bereits stark.«

»Seit wann haben wir denn die Rollen
ausgetauscht,Beatrice? Mein sonst so beherztes
und tapferes Nichtchen sieht Gespenster? Komme
nur mit!“

Zögernd ging das junge Mädchen mit der
Baronin weiter. Nach kaum hundert Schritten
hatte man den alten Ziehbruunen erreicht, der
seitwärts am Wege lag, von drei Seiten von
hohem Gebüsch umgeben war und nur von der
Allee her einen Zugang hatte. Der Brunnen
war vielleicht schon seit Jahrzehnten nicht mehr
benutzt worden.

»Ach, ich fürchte mich, Taute!« begann
Beatrice wieder; »dieser Brunnen hatte von
jeher etwas Unheimliches für mich.“

Sie hatte kaum das letzte Wort gesprochen,
als aus dem den Brunnen umgebenden Gebüsch
ein Mann hastig hervortrat.

(Fortsetzung folgt.)



* Friedeberg u. Qu. Die Eröfsiiiing der Sekundär-
bahn Löwenberg-Greifsenberg ist nunmehr am Donnerstage
erfolgt und weist der schon bekannte Fahrplan drei Züge
täglich in jeder Richtung auf. Obwohl die Strecke nur
mit der von Greissenberg nach Friedeberg a. Qu. führen-
den, seit November v. J. im Betriebe befindlichen Bahn
ein Ganzes bildet, fahren die Züge nicht fortlaufend von
einein Endpiiiikt zum andern, Vielmehr hat jede Linie von
Greiffeiiberg aus ihren besonderen Fahrplan, dessen An-
knnsts- und Absahrtszeiten auf die Züge der durch Greiffen-
berg pasfireiideii Hauptbahn (Schles. Gebirgsbahn) berechnet
sind. Für Reisende von Löwenberg, Goldberg 2c. nach
Friedeberg a. Qu., Bad Flinsberg, dem Hochstein, Wigaiids-
thal 2c. entsteht daher am Bahiihof Greisfenberg eine Isbis
2stüiidige Wartezeit. Die Länge der Greiffeiiberg-Löweii-

- berger Bahn beträgt 23 Kilometer; Zwischenstatioiien sind:
Krummöls, Kloster Liebeiithal (bekannt als Sitz eines
katholischen Lehrerseniiiiars wie durch Taubeiimärkte),
Schiiiottseifeii und Mois. Mit (Eröffnung dieser Linie ist
die letzte der drei vom Landtag in seiner Frühjahrssession
1882 (Sitzuiigeii vom 20. April resp. 8. Mai) einstimmig
angenommenen, fiir das Verkehrsleben des niederschlesischen
Gebirgslandes so bedeutsamen Strecken vollendet. Ebenso
ist damit ein wesentlicher Theil des in früheren Jahrzehnten
so viel genannten Bahiiprojekts Liegnitz-Zittaii, so weit
dasselbe preiißisches Gebiet betrifft, verwirklicht. Es fehlen
alsdann diesseits nur die Strecken Goldberg-Löwenberg
und Friedeberg a. Ou.-Landesgrenze (bei Straßberg und
Grenzoorf, Kr. Lauban), von denen letztere uiiläiigst in
einer Zusammenstellung von der Regierung in Aussicht
genoniiiiener Bahnen mit aiifgesührt war.

« Gorlitz Das vielgesiichte Loos, auf. welches der
Hanptgewinn der Görlitzer Aiisstelluiig fiel, fcheint, so
schreiben die ,,Zitt. Nachr.«, gefunden zu fein. Eine
Frau im nahen Ullersdorf ist die gliickliche Besitzeriii des-
selben uiid soll dieselbe auch bereits in Görlitz ihre Rechte
geltend gemacht haben. Sie hatte sich um das betreffende
Loos nicht mehr gekiiiiimert, sodaß dasselbe sogar unter
das Spielzeug ihres Kindes gerathen war. Durch die
Zeituiigsiiotizen aufmerksam gemacht, stellte sich das un-
verhoffte Glück bald zu ihren Gunsten heraus. Nun war
natürlich die Freude groß. Jst diese Nachricht richtig,
so siiid natürlich alle seitherigen Mittheilungen vom
Bochiimer Arbeiter, dem Bochumer Collecteur und dem
Berliner Spekulaiiten falsch.

Goldberg, 16.0kt. Unser Goldbergwerk vor
dem Friedrichsthor hat nach den Arbeiten der letzten Tage
immer mehr Goldaderii blicken lassen. Auch hat ein Mark-
scheider des Königl. Bergwerks, welcher die ihm ans dem
Bergwerk vorgefundenen und zugesandten Quarzstücke. mit
Goldtheilchen vermischt, geprüft, dem Unternehmer, Herrn
Bäckermeister Strietzel, schriftlich erklärt, daß die Arbeit
nicht aussichtslos feil Ebenso Herr Chemiker Leo aus
Berlin hat das Vorhandensein von Gold conftatirt. Also
Glück aus! zum Weiterbau. «

* Habelschwcrdt Eine Tropssteinhöhle ist in einein
Berge nahe bei deni Dorfe Wolmsdorf hiesigen Kreises,
südwestlich von Bad Landeck, entdeckt worden. Von dem
betreffenden Berge wird seit mehreren Monaten Marmor
gebrochen. Bei diesen Arbeiten deckte man den Eingang
der Höhle aus, welche sich weit in ben Berg hinein er-
streckt, mehrere Ansammlungen von stehendein Wasser
enthält und nach oben in einer zweiten Höhle ihre Fort-
setzung finden soll.

* Oels, 18. Oktober. Jn Kritschen hiesigen Kreises
wurde am vorigen Sonntag Herr Förster Schmidt von
einein recht bedauerlichen Unglückssall betroffen. Dein-
selbeii war es nämlich bekannt geworden, daß namentlich
am Sonntag Vormittag drei Wilderer ihr sauberes Hand-
werk trieben. Herr Sch. begab sich zu gedachter Zeit in
den Wald, nnd eben hatte er dort einen Raubvogel ge-
schossen, als direkt vor ihm ein Wilddieb austauchte. Herr
Sch., den abgeschossenen Lauf seiner Büchse ladend, rief
ihn an, ftehen zu bleiben. Der Wilddieb aber stürzte sich
auf diesen und es kam zu einem heftigen Ringen um die
Büchfe zwischen beiden. Der Schuß ging bei dieser Ge-
legenheit los, glücklicherweise jedoch, ohne einen von beiden
zii treffen. Der Wilddieb war ein kräftiger Mensch; es
gelang darum Herrn Sch. nicht, ihn zu überwälti en,
und da er in der Nähe ein Rascheln vernahm, so rie? er
um Hilfe. Jn demselben Augenblick aber erhielt er von
hinten einen mächtigen Schlag auf den Kopf. der ihm
das Bewußtsein raubte. Nach einiger Zeit erwachte
Herr Sch. aus seiner Ohnmacht und schleppte sich müh-
sfam bis zur nächsten Wirthschaft. Der aus Oels herbei-

" erufeiie Arzt konstatirte einen Schädelbruch, der von dem
Schlage, der jedenfalls mit dem Rohre einer Pirschbüchse
erfolgt war, herrührt. Der Zustand des Försters ist nicht
unbedenklich. Gestern Abend wurde von dem Gendarm
Haiierein Mann aus Clareneranft hier eingebracht, der
der That verdächtig erscheint.

* Wohlau. Das ,«Kreisblatt« theilt mit, daß von
sSeiteii des Kriegsministeriums nunmehr ent iltig die
Verlegung der hier gariiisonirenden 3.Escadron estpreuß.
·Kürassier-Regiments Nr. 5 angeordnet sei. Die Ver-
legung erfolgt am 1. April 1886.

"‘ SRalibnt, l4. Oktober. Wie der „Btg. f. Obschl.«
mitgetheilt wird, ist vergangene Nacht in Rati or-Haniiner.
woselbst Kirmes gefeiert wurde, der unverheiratheteSchlosser
Depta, vermuthlich in Folge eines Streites, erstocheii wor-
den; seitie Leiche wurde vor der Thür des Plewig’schen
Gasthauses gefunden. .

politische Nachrichten
Deutschland Der Kaiser und die Kaiserin

werden, wie nun festgesetzt ist, am Donnerstag
Baden-Baden verlassen.

-— Der Kronprinz, der am Sonnabend mit
feiner Familie wieder im Neuen Palais bei  

Potsdam eingetroffen, hat daselbst am Sonntag
seinen 54. Geburtstag in größter Zurückgezogen-
heit gefeiert. An zahlreichen Beweisen der Liebe
und Verehrung für unseren Fritz hat es natür-
lich nicht gefehlt. DerKronprinz wohnte an seinem
Geburtstage mit seiner Familie dem Gottesdienste
in der Kirche zu Boriistedt bei, deren Patron
er ist und besuchte dann sein Gut Boriistedt.
Nachmittags fand Familientafel, Abends kleinere
Soiree im Neuen Palais statt.

—- Die landesherrliche Anerkennung des
Bischofs Dr. Kreinentz als Erzbischof von Köln
ist mittels kaiserlicher Kabinetsordre ans Baden-
Baden vom 16. Oktober erfolgt. Nachfolger
des Herrn Dr. Krementz als Bischof von
Ermeland wird voraussichtlich der-jetzige Dom-
herr Kayser in Breslau.

—- Der kommandireiide General von Treskoiv
hat sich, wie auch die N. A. Z. mittheilt, gegen
die Deputation eines Kriegervereins, welche ihn
zu seinem süiifzigjährigen Dieiistjubiläuin be-
glückwünschte, über die bei Kriegervereiiien üb-
lichen vielen Vergnügensfeste niißbilligend ge-
äußert. Der General sagte: »Es giebt so
unendlich viele Kriegervereiiie, daß man beinahe
den Faden verliert, und die meisten derselben
verfolgen am Ende nur Vergnügungen, statt
ernsten Bestrebungen nachzugehen. Da ist der
ganze Vorstand eigentlich nur ein Vergnügiings-
Comitee. Diese Tendenz scheint mir nicht die
richtige zu fein.“

Frankreich Jn Ostasien ist Alles ruhig,
versichert die fraiizösische Regierng jeden Tag.
Der Missionar Kartiii meldet nun aus Saigun,
daß der Missionar Chatelet, 10 eingcborene,
christliche Priester und ca. 7000 Christen neuer-
dings in Aniiani wieder ermordet worden sind.

— Die Resultate der am Sonntag in
Frankreich stattgehabten Stichwahleii zur De-
putirtenkammer sind bis auf die von Paris,
den Koloiiieen und Korsika bekannt. Jn Paris
und den Koloiiieen können nur Republikaner
gewählt werden, in Korsika ist die Wahl eines
Boiiapartisten möglich. Die Führer der Re-
publikaner sind jetzt gewählt. Errungen haben
bisher die Republikaner 208 Sitze, die Monar-
chisten 21. Die Ergebnisse der Hauptwahlen
hiiizugerechnet haben die beiden republikanischeii
Parteien in der neuen Kammer 384; die
Monarchisten 200 Sitze inne, also mehr als
ein Drittel.

Däneinakk. Der Kaiser und die Kaiserin
von Rußland sind von Kopenhagen nach Peters-
burg zurückgereist, während die Königin von
Däneniark und das Kronprinzenpaar sich nach
Frankreich zur Vermählung des Prinzeii Walde-
mar von Dänemark mit der Prinzessin Marie
von Orleans begeben haben.
— Die zweite Kammer hat mit 77 gegen

21 Stimmen abgelehnt, in die zweite Etuis-
berathung einzutreten. Dem Könige bleibt also
nichts übrig, als abermals die Kammer auf-
zulösen oder aber das Ministerium Estrup zu
entlassen.

Türkei. Die BotschaftereKonferenz hat sich
zu einer ziemlich zweifelhaften Erklärung geeinigt,
in der Bulgarien ein »ruhiges Verhalten« an-
empfohlen wird; es könne nicht auf den Bei-
stand.der Großmächte rechnen. Die biilgarische
Regierung hat« den Vertretern der Mächte am
Montag mitgetheilt, daß Bulgarien dem in der
Deklaration der Botschafter ausgesprochenen
Wuiifche der Mächte —- deren Entscheidung ab-
zuwarten -— Folge leisten werde.

Mermischtea
Cholera in Spanien. Jn Madrid ist

am Mittwoch ein Tedeum gefeiert worden, weil
seit 14 Tagen keine neue Erkrankung an der
Cholera vorgekommen ist. Seit April bis Oc-
tober d. J. sind in Madrid überhaupt an der
Cholera erkrankt 1654, gestorben 1051 Personen.
Jn den 35 Provinzen, welche von der Epidemie
ergriffen wurden, erkrankten in derselben Zeit
266,327 Personen, wovon 97,382 ftarben.

Schnee in Jtalieii. Jn Mailand ist am
Montag Schnee gefallen. Das Wetter ist in

 

ganz Oberitalien überaus rauh und sollen sämmt-
liche Alpeiipässe verschiieit fein.

Die Antwerpener Polizeibehörde macht
bekannt, daß sie während der Dauer der Aus-
stellung im Ganzen 577 Taschendiebe verhaftet
hat, die nach ihrer Nationalität 211 Deutsche,
117 Belgier, 63 Holländer, 35 Engländer und
19 Franzosen waren. Eine recht nette Liste.

Der höchste Schornstein der Welt ist
auf der Bleihütte des Mechernicher Bergwerks-
actienvereiiis am 19. September fertiggestellt
worden. Er ist 134,6 Meter hoch. Da nun
der berühmte Schornstein der chemischen Fabrik
St. Rollox zu Glasgow eine Gefammthöhe von
132,5 Meter hat, so dürfte die Ehre des Be-
sitzes des höchsten Schoriisteins nunmehr Deutsch-
land zufallen. -

Ungemeiii hohes Alter. Es klingt fast
unglaublich, so schreibt die ,,Petersburger deutsche
Ztg.«, was über einem im Dorf Jelschaiiki,
Kreis Ssaratow, lebenden 115jährigen Bauern
Miron Baranow berichtet wird. Dieser alte
Mann soll noch recht rüstig und sogar arbeits-
fähig fein. Seine Augen sind noch sehr gut,
ebenso das Gehör, sein Haar ist noch nicht« völlig
gebleicht und sein Mund enthält noch immer
zwei Reihen fester Zähne. Er arbeitet nach
wie vor in der Wirthschaft, trägt einen Eimer
mit Wasser ohne Beschwerde, macht jeden Sonn-
uiid Feiertag den 8 Werst weiten Weg zum
Kirchdorf Rasbboischtschino zu Fuß und sogar
ohne Zuhilfenahme eines Stockes. Er ist zum
zweiten Mal verheirathet und seine Frau Marfa
Alexejewna zählt auch schon ihre siebzig.

Abschied von der Kanzel. Ein Prediger
in einem kleinen Orte von Wahne Couiity Mich.
(Nordamerika) nahm in folgenden Worten von
seiner Gemeinde Abschied: »Meine Vielgeliebtenl
Unsere Trennung von einander schmerzt mich
nicht besonders, und zwar aus drei Gründen:
Jhr liebt mich nicht, Jhr liebt einander nicht
und der Herr liebt Euch nicht. Denn: Wenn
Jhr mich liebtet, würdet Jhr meinen Gehalt
für die letzten zwei Jahre bezahlt haben. Jhr
liebt einander nicht, sonst würde ich mehr Trau-
nngen zu vollziehen haben, und der Herr liebt
Euch nicht, fonft würde er mehr von Euch zu
sich rufen, und ich würde mehr Leichenbegängnisse
und Trauergottesdienste haben."
 

Gemeiiiiiiitztges.
Ofenkitt. Unter einen nicht zu fetten Lehmballen,

zwei Faust groß. kiiete man einen Bogen graues, grobes
Löschpapier, welchen man vorher mit Milch naß gemacht
hat, mit den Händen so lange durcheinander, bis die
Fasern des Löschpapiers sich in dem Lehm ganz vertheilt
haben. So erhält man eine Art Papiermacheemasfe,
unter welche man dann noch 15 Gramm Kochsalz und
15 Gramm Eisenvitriol, beides gestoßen; mischt und der
Konsisteiiz durch Zusatz von Milch nachhilft. Solcher
Ofenkitt bekommt keine Sprünge und hält dauerhaft.
 

Die Prämie für das Preis - Räthsel in
Nr. 1 des ,,Soniitagsblattes« dieses Ouartals
fiel auf die mit H. Treu unterzeichnete Lösung.
Unter Anderem war auch die nachfolgende poetische
Lösung eingegangen, welche veröffentlicht zu wer-
den verdient:

Plage ich mich auch vergebens,
.Naiibt ein Aiid’rer mir den übte“, —
Es ist so der Laus des Lebens, ‑ ·
'äft’ß unb bleibt’s ein Näthsel-Kreis;

elbst der allerklügste Rather
Ningt vergebens nach dem Glücke;
Aefft Fortuna ihn, so hat er
Trotz des Ratheiis stets nur Tücke.
Hat die Göttin sich versehen,
pchenkt sie mir nicht ihre Huld, —-
Einmal wird es doch geschehen,
Lös’« ich weiter mit Geduld.
  Bisher unerreicht in seiner Heilwirkung gegen
Lungenleiden und Halskrankheiten, · wie Schwindfucht,
Asthma, Kehlkopfleiden, ist der in den Steppen Rußlands
gefiindeiie Homeriaiia-Thee, welcher mit dein denkbar
rößten Erfolge, selbst von mediciiiischen Autoritaten gegen

jene Leiden angewendet wird. Die geradezu überrascheiiden
Heilresultate sind in einer Vrochüre zusammengestellt,
welche bereits in 4. Auflage erschienen ist, und welche
durch das Central-Depot dieser Heilpflanze von Herrn
A.Wolffsky, Berlin N., Weißenbiirge»rstr. 79
kostenlos zu erhalten, unb woselbst auch der achteHw
merianasThee zu beziehen ist. —



   

Montag, 111X4 Abends, ent-
fchlief sanft nach Gottes uner- .
forschlichem Rathschluß unser
einziger Sohn

Hermann
im Alter von 1 Jahr 10Monat.

Dies zeigt allen Freunden
und Bekannten tiefbetriibt an

Familie Liebe.
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Für die mir zugegangenen Gra-

Ere'tz Bis-seh
Schriftsetzer.

Eäi tulationen sage den herzlichsten
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B Dank.

illngurifdnrliutbmein,
Sexarder,

per Flasche 1,10 Mark,

Franz Nawrct.
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Bekanutmachung.
Die aufzubringenden Kreis-Kommunal-Beiträge pro

1885-86per ............1839Mk.77Pf.
sowie die Amts-Unkosteubeiträge pro 1885/86 per 651 » 35 »

zusammen also 2491 Mk. 12 Pf.
haben wegen Unzulänglichkeit der Mittel der Gemeindekafse im Wege
der Repartition auf die Steuerpflichtigen der Gemeinde Warmbrmm
im Einverständnisfe mit der Gemeindevertretung vertheilt werden müssen.

Die Untervertheilung ist derartig erfolgt, daß nach Maßgabe des
berichtigten Steuersolles, und zwar der ganzen Klassen- und Einkommen-
ftener, ber halben Grund-, Gebäude- nnd Gewerbesteuer, mit Ausschluß
der Haufirfteuer, die Beträge mit 16 Pf. pro Mark zur Erhebung
kommen. Zur Rechtfertigung dieser Untervertheilung wird lediglich auf
§ 3, Absatz 3, des Regulativs über die Vertheilung und Erhebung der
Kreisabgaben (cfr. Kreisblatt für 1874, Seite 411) hingewiesen. Be-
schwerden und Einspriiche sind nach erfolgter Bekanntmachnng der Abgabe-
Betriige beim Kreis-Ausschuß anzubringen, doch haben dieselben keine
auffchiebbare Wirkung (§ 19 der Kreisordnung).

Diese Extrasteuer wird von der Veröffentlichung dieser Bekannt-
rnachung ab, bis Mitte November e., vom Ortssteuer-Erheber,
Kaufmann Giersberg, Wilhelinsgafse Nr. 64, auf Grund der auf-
gestellten Heberolle eingehoben.

Warmbrunn, den 19. Oktober 1885.
Yer Gemeinde-Vorstand
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Z mulare, Gebrauchs- Anweisungen, Gratulatione-
Ez- Briefe, Hochzeits-Lieder und -Kladderadatsche‚

J Lehrbriefe, Lieferscheine, Lohnlisten und -Zettel‚
| III Liquidationen, Loose, Mahnbriefe, Menus, Mit-

2:5 gliedskarten, Mittheilungen, Musterkarten, Notas,
s 5;_ Packet-Adressen, Placate, Postkarten, Programme,
lass Prospecte, Preis-Courante, Quittungen, Rechen-
ä; schafts-Berichte,. Rechnungen in allen Formen,
(j? Speisen-Karten, Servietten, Statuten, Stimmzettel,

BZE Tabellen, Tafelheder, Tanz-Ordnungen, Trauer-
ä5f2_ . briefe, Trauerschlelfen, Traugesange, Verlobungs-

ZE- und Vermählungs-Anzeigen, Visitenkarten, Waaren-
ZZZS Verzeichnisse, Wechsel, Wemkarten, Werke,

ä} ä}; Widmungen, Zeugnisse, Zoll-Declaratlonen etc.
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Homeriana-Thee.
Aerztlich empfohlenes, ausgezeichnetes Mittel gegen

Krankheiten der Lunge und des Halses (Schwindsucht,
« Asthma, Kehlkopfleiden).

Ueberraschende Erfolge! Die Brochüre hierüber wird kostenfrei versandt.

Ein Packet Mk. 1,20. Allein echt zu beziehen von A. W01fl’sky,
Berlin N., Weissenburger-Strasse 79.
 

  

a Loos nur eine Mark.

Jzeliannlmacljungl
Dem Bankbause

' B ll W.‚
Cal‘l HBIthe, Unter bgnnLinden 3

Hauptgem 25000 Mk. Gold.
Gewinn - Plan.

1 Hauptgewinn, eine goldene Säule
Werth 25 000 Mark.

l Gewinn im Werthe von 10000 Mk.
5000

 

haben wir den General-Debit unserer i FO- » Eos » 4000 »

GIVSSOU 1 dg! II dg! II· 3000 II
1 do. » do. » 2000Gülfl- ll. sinnt-Unbill i » :-

Preis pro Loos 1 Mark 93 F:«Von Je ZæMk’: zggg "
(11 Loose 10 Mk.) 50 do: " " 50 " = 2500 "

Ziehung amll.u.l2.N0v. 2558 go— » » 38 » = 3388 »
o« H H = Hübertragen, an welches Loos-Gesuche 200 bo. » 2: 10 » = 2000 »

unter Beifügung des Betrages zu 500 gold,MüUz»z20 » -10000 »
richten find. « 1000 silb. do. a10 » ==10000 „

Das Central-Comite, i. V.: 1000 » do. ä 5 » == 5000 » Prinz Reuss. 3079 Gew.imGesammtwerth v. 90 000 M k.
Jeder Loosbestellung sind für Frankirung der Loosfendung »und Gewinnlifte 2o Pf. (für Ein-

fchreivsendung 40 Pf.) beizufügen.

     

 

Hur Yalfte deg Herstellunggmertlieg
empfing ich einen großen Posten fehlt-erster- hocheleganter Raine:
Servietten, sowie auch Theegedecke ä 6 und 12 Servietten in alt-
deutschen Mustern. Die Preisherabsetzung erfolgt wegen unmerklicher
Musterfehler und liegen Anfichtsdecken im Schaufenster aus.

Julius Reich,
Leiuenversandtgeschiift.
 

 

Für Warmbrunn befindet sich ‚ '. ERSTE neuen

der Alleinverkauf von: s» ;. rfgnbung

Dr. Borchardt’s Kräuterseife a f I K It « wer en alle

6 SO‘I‘.
' “r \\\.'. J» Lt l Zahn-

Operationen schmerzlos ohne Chsptvfokm
oder Lachgas ausgeführt; der Patient behält
das volle Bewußtsein.

Dr. Suti’n de Boutemard’s Zahn-
pasta a 12 u. 6 Sgr.

Dr. Koeh’s Kräuter-bonbons

I
å10I

 

u. 5 gr. ‘ » . J. Stiller, Warmbrunm
Dr. Hartnng’s Chinarmden-Oel ’

a 10 Sgr. .. . . .

Dr.lgasl'tung’s Kräuterpomade a Krautsasskr Bäulidgkgrzelibtsgggkmxf
gr.
 Prof. Dr. Lindes veg. Stangen-

pomade a 71/2 Sgr.
Italien. Honigseife a 5 u. 2'/2 Sgr.
bei Apotheker II. Castelsky.

Ein gut erhaltener Flügel umzugshalber
sehr billig zu verkaufen in Hemis-

dorf u. K» im Hause neben 'I‘ietze’s
Hötel.

‚ Technicum Mittweida _
— Sachsen. —

e) Maschinen - Ingenieur — Schule
b) Werkmeister-Schule.

—- Vornnterrlcht frei. —-

Voigtsdorf.

Gasthof k.,,deutstl1en Franck«
Freitag, den 23. Oktob ·

GflNG
Von der

Marmbrunner Jza e-Ka11elle.
Nachmittag III-giltst Entree 30 W.

Nach dem Concert

-Ball.=
Für afen: Gänse- und Enten-

Bkatek sowie hausbackene-i Kuchen
ist bestens gesorgt.

J. Elger.

I
B .
I Uetergdarfer Brauerei

Jeden Donnerstag .

E Jungbrer. 33
Osm Stammhaufe sind 2 Stuben:

und l Kammer an einzeer Personen-
zn Vermiethen.

HotelRamsch,Giersdo-rf.
Donnerstag, den 22. Oktober, ladet zum

Wurst - Abendbrot
ergebenft ein ..

F. Rassen

Herrltljaftlttye Brauerei
Voigtsdorf.

Donnerstag, den 22. Oktober, von-.
Nachmittags 6 Uhr, ladet zum

Concert,
nach diesem zum

D- BallUT
freundlichst ein

H. Mätzke.

 

 

 

  
     

   
 

 

   

 

 H. Tschentscher. H. Häringr
 l

Druck. Verlag und verantwortliche Redaktion von (E. Gruhn in Warmbrunu. -


